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nahme des freilich oft eintretenden alles, daß Toleratu darum
angegangen wird, oder daß derſelbe 68 ohne Gefahr für einen 9
Namen nicht unterlaſſen kann, ieg kein Entſchuldigungsgrund vor;
noch weniger iſt für Vitandus eine von der 1 anerkannte Noth
wendigkeit ſolcher Verrichtungen unter den gegebenen Umſtänden
anzunehmen. machen ſich mithin beide mit usnahme des Einen
erwähnten 0 für Toleratus der Irregularität ſchuldig

Dasſelbe gilt von der eier der und der Ausſpendung
der Sacramente; denn auch die Ertheilung des Bußſacramentes iſt
nicht minder Ausübung de 0rdo, als der Jurisdiction, ud
ſo, daß beide *

zuſammen eine und ieſelbe andlung ind

Nur muß hinſichtlich der Sacramente noch bemerkt werden,
daß, wenn CS ſich Sterbende handelt, nicht bloß Toleratus,
ondern auch Vitandus, in Ermanglung eines andern Prieſters, das
Bußſacrament penden kann. Im Falle des Zweifels, ob der
Sterbende dasſelbe giltig empfangen habe, kann ihm auch die
Communion oder die 8  E Oelung geben Außer dieſem
Falle gilt die Erlaubthei der endung eines dieſer beiden Sacramente
noch als wahrſ

Wie wir oben andeuteten, reden wir, wenn wir das Wort
„Erlaubtheit der prieſterlichen Verrichtungen“ anwenden, u mit
Beziehung auf die Irregularität, der die Betreffenden anheimfallen,
NU aber von einer anderen moraliſchen U oder der ngiltig
keit dieſer Verrichtungen.

Zum Schluſſe noch erwähnt, daß die Vollmacht von der
Cenſur 3 abſolviren, verſchieden iſt von der, hinſichtlich der Irregu⸗
arität 3u dispenſiren. 2 mithin erſtere gegeben, muß auch
dieſer Etzteren Erwähnung gethan werden; hat dann Jemand beide
Vollmachten, ſo muß Eu, CEL davon Gebrauch macht, die In⸗
tentibn haben, auch von der Irregularität zu dispenſiren. Beim
Bittgeſuch mͤ die Dispens von der Irregularität iſt anzugeben,
ob der Betreffende nicht etwa außer der Excommunication noch
einer anderen Cenſur, B der Suspenſion, verſallen war, als
den 010d0 ausübte. Gerathen iſt CS auch, Alls In eine und die
ſelbe Cenſur, In die Excommunication, öfters verfallen war,
wenigſtens anzugeben, daß 6n bei Ausübung des F mehrmals
dieſer Cenſur verſallen war.?)

Freinberg bei inz ranz ochegger
II Unkenntniß der Reſervation von

des Pönitenten ſelbſt Kuf 2 „Cajus beichtet Iu einer
Diöceſe,

E— Iu velcher mjectio manuum In Droprios parentes dem

Gury. Comp (lit. Ratisb. II noOt. — ur)y Comp. Ed.
Eit II. 1034.
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Biſchofe reſervirt iſt, einem Beichtvater, welcher für Reſervatfälle
keine Vollmachten hat, ou habe ſeinem Vater, niit welchem er
Streit gerathen, einen Schlag verſetzt Der Beichtvater Trklärt ihm,
ihn NIU abſolviren 3u önnen. Cajus arauf, habe
N gewußt, daß di  PS eine ſo große und dem Biſchofe vorbehaltene
G  —  Unde ſei I dieſes hin abſolvirt ihn der Beichtvater, eil
die Iuſicht hat, die Reſervation nicht ein, venn ſie dem Sünder

raxis gerechtfertiget werden?“nicht bekannt iſt Kann dieſe
Dr — iſt vor llem klar ſtellen, wa Reſervation

ihrem Weſen und ndzwecke nach iſt Nach der gewöhnlichen An
ſchauung der Theologen iſt ſie Einſchränkung der beichtväterlichen
Jurisdiction, Aum für das Seelenheil der Pönitenten wirkſamer 3u
ſorgen. Derartige orgfalt ird aber Iu gleichem Grade erforderlich
ſein, venn der Pönitent die Reſervation nicht kennt, al venn ſie
ihm bekannt iſt Daher iſt auch die gewöhnliche Anſicht der Auctoren,
Unkenntniß der Reſervation von Seite des Pönitenten keinem
Einfluſſe auf ieſelbe, und nicht ein Auctor ehr vor Ude 8

Jahrhundertes anders. Stellt dagegen die Reſervation auf
gleiche Linie mit den geiſtlichen Strafen, wie ES dieſe Zeit zu⸗
erſt 5  (V.  acob de 1 gethan, ſo wir allerdings folgerichtig darauf
anzuwenden ſein, was dieſen gilt, nämlich, ſie könne Jenen
gegenüber, we von ihr nichts wiſſen, keine Anwendung inden
Dies müſſen in gleicher Weiſe Theologen annehmen, welche die
Reſervation nicht einfach als Strafe anſehen, ondern als 5„DOend
medicinalis“. deren we aber Iun der Abſchreckung von der
Sünde finden. Denn dieſer Zweck wäre bei Unkenntniß der Reſer
ation unerreichbar.

E rag ˖

ch nun, welche dieſer Meinungen die richtige und
praktiſch anwendbare Die erſtere nennt der n (VI 581)
die sententia cCommunis, nd für ſie entſcheidet EL ich ausdrücklich;
„tertia sehtentia VSILIO Communior. CUI SUubseribo. Uuniverse
negat ADSOIVI ignorantes reservationem, 6t. hane Cnent
Sanche CUIII Ais CO0mmunissimeée.“ Einen ent
ſcheidenden Beweis Afür daß die 1 bei den Reſervationen
nicht eine Strafe der Pönitenten intendire, ſondern von der
Abſicht geleitet werde, Sündern, we 3u ihrer Beſſerung irk⸗
ſamerer M  (  ittel bedürfen, dieſelben Iu Zuweiſung an höhere Auctorität
und erfahrenere Richter 3u bieten, Nde CEL In den Worten de
Tridentinum Sess. XTV Ihnasnopere 20 Christiani Opuli
diseiplinam pertinere 461 UOsStris VISUM eSt. Ut AtrO—
CiOra quaedam Crimina II quibusvis. 8ed A sSummis duntaxat
Sacerdotibus absolverentur. Dieſe Abſicht heilſamer Einwirkung
auf Seelen, welche mit ſchweren Verbrechen eld  6 ſind, kann nicht
Ami erreicht werden, U Hdeles culpis gravioribus abster⸗
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reantur'““, wWozu freilich die Kenntniß der Reſervation unbedingt
nöthig wäre, ſondern, fährt der I Liguori Inter Bezug auf
Fagnani 111 „Omnis“ de poenit, t 10 11 90 fort „Einis
reservationis 68t etiam, Ut recipiant V supérioribus öpoenitentias
t monita AGe remedia ODPportuniora., ꝗquꝗe nonnisi prudentio—
ribus applicari expedit“, und ſchließt mit der Folgerung: 56180

1II ignorantibus Césset adaequate finis reservationis.
reservatio 10II Cessat.“ Ferner ſagt da Tridentinum geradezu
ohne alle Unterſcheidung „Sacerdotes I DOSSE 1 Casibus
reservatis.“

Die andere Anſicht referirt der h1 Lehrer, und bemerkt, Lugo,
die Salmanticenſer, EI, obat, Sporer, azzota und einige
Andere aben ſie für robabe gehalten. Illein auch dieſe Auctoren
ſprechen ſich nicht allgemein dahin aus, Unkenntniß mache die
Reſervation unanwendbar, ondern Inter der brausſetzung,
daß der reſervirende höhere Obere ausdrücklich amit eine Beſtrafung
8 Schuldigen beabſichtiget ud S ich alſo eine reservatio

6 II —11 handelt. Im ＋

E E kein Strafgeſetz habe geben
wollen, ondern UuuLl ein Disciplinargeſetz, und die Reſervation mit⸗
hin medieinalen Character habe (reserv. medieinalis), ent
cheiden auch ſie ich der Mehrzahl nach dafür, Unkenntniß ſei
keinem Einfluf auf Anwendbarkeit de Geſetzes Sie geben über—
die zu, daß das primäre Motiv der Reſervation nicht Strafe ſei,
ſondern orge für wirkſame Beſſerung des Schuldigen, vgl
Lugo disp 20, II 9—11 t 86 Man ird er nicht läugnen
können, daß die Reſervationen immer die Präſumption für ich haben,
ſie ſeien Gegenſtand eines Disciplinar⸗ und nicht eines Strafgeſetzes,
und reten eben deshalb ohne Rückſicht auf Kenntniß oder Unkenntniß
von Seite des Sünders Iun Wirkſamkeit. Sporer (de poenit.

7350, welcher die Nichtanwendbarkeit der Reſervation auf Un⸗
iſſende vertheidigt, ſagt ſelbſt 0d Cas8U MNlere Teservatos 11
Cautelam t 20 GCtam gubernationem. tateor, videtur Epusnare
zudicium Superiorum Heclesiastiéorum Regularium Praximque
COUIIII Confèssariorum, gui sciunt, Dassim igborari A poeni-
ehtibus. 306 VGI IIIud peccatum 6886 reservatum. amen Der-
inde EU IPSIS procedunt. a6C 81 nossen reservationem, Ut bene
Observat 60Obat. Al  U Gegenſtand eines Strafgeſetzes könnten ſie

dann elten, wenn der Geſetzgeber dies Iu unzweideutiger Weiſe
al eine Willensmeinung erklärt 0 Man darf aber wohl mit
Sicherheit annehmen, daß wenigſtens den Biſchöfen bei ihren IESETL“V
Vationes d homine in gegenwärtiger Zeit eine olche Willens—
meinung ferne ieg In Anſehung der biſchöflichen Reſervate, welche

die Abſolution von Sünden, nicht von Cenſuren, betreffen, ann
der Anſicht „ighnorantia mvincibilis EXCUSA II reservatione“ IU
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ihrer Allgemeinheit Ohne die obige Einſchränkung keine weder unere
noch äußere Probabilität zugeſprochen werden, und darf ihr aher
IN der Praxis keine Folge gegeben werden. Der Alphons Pricht
ſich, nachdem EL an oben citirter Stelle die Anſchauung einiger
älterer Auctoren referirt atte, jene Anſicht probabel, ſeinen
Quaestt reformatis 11 83 ganz entfſchieden dagegen aus „hièe XIII

Sen WWQWꝝxWg— reprobamus. Es hat auch ſeit dem hl hon Liguori
bis IN die neueſte Zeit kein Auctor von Erniger Bedeutung mehr ſich
3u derſelben bekannt. Erſt Ballerini vertheidigt ſie Iu ſeinen
Oten 3u Gury 571 wodurch Anlaß gegeben Var 3u Aus
führlichen Erörterungen zwiſchen ihm und den Tfaſſ der „Vin-
dicige Alphonsianae“ E die gewöhnliche Meinung vertheidigen
Ballerini auch mit einer Nſt ziemlich allein da und 68
läßt ich dum rechtfertigen gegenüber der senteéntia COMIXTIUII
InIO COMmIILUIIISSI und der Intention aller Ene Reſervation
ſtatuirenden Hierarchen der Praxis ihm 3u folgen Lehmkuhl
(II 407 welcher gewiß Ballerini große wiſſenſchaftliche Auctorität
zuerkennt kann ihm M dieſer Frage auch nicht beiſtimmen unſerm
zur Löſung vorgelegten 8 hat Aaher der Beichtvater entſchieden
Unrichtig ſich reſolvirt vorausgeſetzt daß Cajus M zur Tod
noe zurechenbaren Elſe den Vater geſchlagen hat

gibt 3wer Claſſen von Reſervatfällen die Eemne hat
Objecte Abſolution von Sünden die andere Abſolution von Cenſuren
Was oben Crbrter wurde hat eine unzweifelhafte Geltung M Anſehung
der erſten Claſſe Aber hat Unkenntniß der Reſervation nich twa
Einfluß auf Geltendmachung d Reſervate weiter Claſſe? Sicher iſt
daß Enne Cenſur nicht incurrirt wird ohne Kenntniß, daß die 153 die
dadurch geſtrafte Sünde verboten und die Uebertretung de Verbotes
mi CEMer geiſtlichen Strafe belegt hat nN die Cenſur
nl EMN o iſt auch von Reſervation erſelben elbſtverſtändlich
keine Rede mehr allen Fällen aber welchen die Cenſur
gekannt und aher incurrirt wird Li auch die geſetzlich aus
geſprochene Reſervation erſelben u 1 gleichviel bb Ieſe dem
von der Strafe Betroffenen bekannt war oder nicht Wenn Bi chöfe
ſich a homine Abſolution von Sünden reſerviren und die
ſelben zugleich mit CellSurad latae sententiae belegen ſo ſteht
die Prä Umption dafür daß auch I Fällen welchen letztere
wegen Unkenntniß des Strafgeſetzes nicht mucurrir ird doch die
Sünde an ſich noch dem Forum des Biſcho reſervirt bleibt
0 Domcapitular IOr U N ———

III (Seelſorgliche Behandlung 1  ers, der
bei allen Freitänzen mitwirkt.) Arion Muſikus Ucht
und Ude ſeinen Erwerb um guten el dadurch daß E au


